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Rein rechnerisch erreichte das
ifab in diesem Jahr die höchste
Stellenzahl seit seiner Gründung
im Jahre 1985. Im Jahresdurch-
schnitt waren 13,9 wissenschaft-
liche und 3 nicht-wissenschaft-
liche Mitarbeiter am ifab tätig.
Zum Jahresende arbeiteten 24
studentische Hilfskräfte in Teil-
zeit am ifab; im Jahresdurch-
schnitt und auf Vollzeitbeschäf-
tigung umgerechnet, waren dies
6,1 Stellen. Weiterhin waren 4
Lehrbeauftragte aus der Wirt-
schaft am ifab tätig.
Die Finanzierung des Instituts
erfolgte zu einem großen Teil
aus Mitteln der Deutschen For-
schungsgemeinschaft. Von die-
sen Institutionen kommen auch
die dem ifab zugewiesenen Mit-
tel des Sonderforschungsberei-
ches 346. Einen weiteren
Schwerpunkt bildeten mit ca. 13
Prozent Mittel der Europäischen
Gemeinschaft und zu 11 Prozent
Finanzierungen durch andere
Drittmittelgeber in Deutschland.
Demgegenüber blieb die Akqui-
sition von Mitteln aus der Indu-
strie für Transferprojekte auf-
grund der wirtschaftlichen Si-
tuation wieder hinter den Er-
wartungen zurück und spiegelt
nur begrenzt die Leistungsfähig-
keit des ifab auf diesem Gebiet
wider.
Mit dieser Finanzierungsstruktur
erzielte das ifab im Jahre 1997
das höchste Verhältnis von
Drittmittel- zu Planstellen inner-
halb der Fakultät für Maschi-
nenbau. Wie ein Vergleich zum
Stichtag 05.08.97 zeigt, kamen
(unter Einbeziehung der Profes-
sorenstelle) auf eine Planstelle
2,86 Drittmittelstellen. Bei den
nicht-wissenschaftlichen Mitar-
beitern betrug das Verhältnis
2:1. Zieht man in Betracht, daß
die Mehrzahl der anderen Ma-
schinenbau-Institute mit einem
zum Teil erheblich höheren Per-
sonalbestand hier nur Verhält-
niszahlen von 0 bis etwa 1 errei-
chen, so erscheint die Verteilung
der personellen Ressourcen in-
nerhalb der Fakultät als sehr
unausgewogen.
Der relativ hohe Anteil der
Deutschen Forschungsgemein-
schaft an der Finanzierung des
ifab bedeutet allerdings auch ein
großes Problem für die Zukunft:
Bereits im Jahre 1995 hatte die
DFG entschieden, das sog. "In-
genieur-Privileg" abzuschaffen,
das es bis dahin ermöglichte,
Ingenieurwissenschaftlern eine
Vergütung in Höhe des vollen
BAT IIa-Gehaltes zu zahlen.
Diese Vergütung wird in Zu-
kunft grundsätzlich auf die
Hälfte reduziert.
Als Auswirkung hiervon kann
sich ergeben, daß Mitarbeiter
vollzeitig tätig, aber (mehr oder
weniger freiwillig) teilzeitig





























ifab im Jahre 1997
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an vielen Hochschulinstituten
praktiziert, ist jedoch aus arbeits-
rechtlicher Sicht äußerst proble-
matisch. Darüber hinaus wird
der Wissenschaftlerstamm in
zwei Hälften aufgeteilt: eine
Hälfte mit halbem und eine mit
vollem Gehalt, was unter be-
stimmten restriktiven Vorausset-
zungen auch weiterhin möglich
sein wird. Eine andere Auswir-
kung kann darin bestehen, die
zweite Gehaltshälfte über andere
Forschungsprojekte abzudecken.
Daß dies unter Erfolgsgesichts-
punkten äußerst fragwürdig ist,
braucht nicht besonders hervor-
gehoben zu werden.
Bereits heute wird eine große
Unsicherheit bei Bewerbern für
Wissenschaftlerstellen bemerkt.
Dies hat bereits dazu geführt hat,
daß eine freie Stelle am ifab (die
sogar noch mit voller Gehaltszu-
sage versehen war) über nahezu
ein Jahr nicht besetzt werden
konnte. Wie unter dieser Vor-
aussetzung weiter Grundlagen-




zur Promotion zu führen, weiter
erfolgreich betrieben werden
kann, stellt eines der weitrei-
chendsten Probleme für die zu-
künftige Arbeit dar.1.  Überblick
- Fortsetzung -
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Zu Beginn des Jahres wurde ein
Projekt im Rahmen des Förder-
programms zur Stärkung der
Lehre des Landes Baden-Würt-
temberg abgeschlossen. Im Rah-
men des Projektes war u.a. die
Kompaktveranstaltung "Simula-
tion Aided Management" ent-




konnte. Dies war allerdings auch
nur dadurch möglich, daß das
ifab diese Thematik bereits seit
1992 im Rahmen europäischer
Projekte zur Entwicklung von
Weiterbildungsseminaren ver-
folgt hatte.
Durch die vielfältigen Seminare,




sowie (in englischer Sprache)
auch in Deutschland veranstaltet
worden waren, ist das ifab in der
Lage, diese Lehrveranstaltung
nunmehr regelmäßig anzubieten.
Im Zuge der geplanten Errich-
tung eines "International De-
partment" der Universität Karls-
ruhe wird beabsichtigt, dieses
Seminar in das geplante Bakka-
laureat-Programm einzubringen.
Die Kooperation mit den Uni-
versitäten Gent (Belgien) und
Zaragoza (Spanien) im Rahmen
des CAESAR-Projektes konnte
weiter intensiviert werden. Ziel
des Projektes ist die Entwick-
lung eines integrierten Produk-
tionsmanagement-Planspiels, das
von einem gemeinsamen Szena-
rio der Reorganisation mehrerer
europäischer Fahrradfabriken
ausgeht. Im Mittelpunkt stand
1997 die Durchführung zweier
Pilotseminare unter Beteiligung
der industriellen Partner. Ein er-
stes einwöchiges Pilotseminar
wurde bei Siemens in München
durchgeführt, ein zweites an der
Universität Zaragoza unter Be-
teiligung des spanischen Indu-
striepartners GTM.
Ein zentrales Ereignis auf dem
Gebiet der Lehre war im Som-
mer des Jahres das Kolloquium
am ifab für Professoren und
Wissenschaftler aus Lettland.
Das Ziel dieses Kolloquiums be-
stand darin, die ingenieurmäßi-
gen Aspekte von Lehrveranstal-
tungen auf dem Gebiet der indu-
striellen Logistik zu vermitteln.
Das ifab wurde dabei von wis-
senschaftlichen Mitarbeitern an-
derer Institute (wbk, IFL, IIIP)
unterstützt. Durch diese zehntä-
gige Veranstaltung konnten we-
sentliche Impulse für das neue
Master-Studienprogramm "Indu-
strial Logistics Management" an
der Fakultät für Informatik der
TU Riga und für ein vorberei-
tendes Bachelor-Programm an
der im Aufbau befindlichen
Universität Rezekne gegeben
werden. Neben Studienaufent-
halten lettischer Studenten am
ifab war auch die Durchführung
zweier Planspiel-Seminare an
der TU Riga Bestandteil des
Projektes, das unter Federfüh-
rung der Universität Gent (Bel-
gien) aus Mitteln des Europäi-
schen TEMPUS-Programms ge-
fördert wird.
Die Erfahrungen zeigen, daß
dieses Programm für das ifab fi-
nanziell zu geringe Möglichkei-
ten für die Weiterentwicklung
internationaler Weiterbildungs-
seminare bietet. Daher wird zu-
künftig versucht, derartige Pro-
jekte im LEONARDO- oder auch





Im Rahmen des Förderpro-
gramms des Landes Baden-
Württemberg zur Verkürzung
der Studienzeiten und zur Stär-
kung der Lehre wurde vom ifab
das Projekt "Simulation Aided
Management" im Zeitraum WS
94/95 bis WS 96/97 durchge-
führt. Ziel des Projektes war die
Erweiterung und Stärkung des
Lehrangebots des ifab im Be-
reich der simulationsunter-
stützten Betriebsorganisation.
Die Stärkung der Lehre wurde
durch die Realisierung dreier
Bausteine erreicht werden: Als
erste englischsprachige Lehrver-
anstaltung in der Fakultät für
Maschinenbau konnte die Vor-
lesung "Simulation Aided Mana-
gement" angeboten werden.
Hierzu wurden ergänzend im
gegenseitigen Austausch mit
Prof. Muller(-Malek) von der
Universität Gent (Belgien) auch
englischsprachige Seminare zur
Distributionslogistik angeboten.
Weiterhin wurde der zuneh-
menden Bedeutung des Control-
lings in der betrieblichen Praxis





Im dritten Schritt wurde eine
neue Vorlesung zur "Simulation
von Produktionssystemen" kon-
zipiert und realisiert. Inhalt der
Vorlesung sind die Grundlagen
des Einsatzes von Simulations-
verfahren im Produktionsbe-
reich. In ergänzenden Übungs-
einheiten werden die Vorle-
sungsinhalte und Einsatzmög-
lichkeiten von Simulations-




des Lehrangebots des ifab dar,
da neue und aktuelle Themen
aufgegriffen und in die studenti-
sche Ausbildung integriert wer-
den konnten. Hierbei wurde ein
besonderes Augenmerk auf fort-
schrittliche Formen der Wissens-
vermittlung gelegt, die einen
Beitrag dazu leisten, daß die
Studierenden besser auf die in





Außer der Vermittlung von
Fachwissen und Schlüsselquali-
fikationen wurde daher auch














Vom ifab wird in einem Konsor-
tium aus drei universitären und
fünf industriellen Partnern aus
Deutschland, Belgien und Spa-
nien das europäische Weiterbil-
dungsprojekt "Computer Aided
Education with a Simulation Ap-
proach for the Redesign of Pro-
duction Processes" (CAESAR)
im Rahmen des LEONARDO-
Programms der Europäischen
Gemeinschaft durchgeführt.
Nach einem positiv begutach-
teten Zwischenbericht wurde das
zweite Projektjahr genehmigt.
Aufbauend auf der Analyse des
industriellen Bedarfes an simula-
tionsunterstützten Planspielen
im Bereich des Produktionsma-
nagements, wurden neue simu-
lationsunterstützte Seminare ent-
wickelt bzw. vorhandene Plan-
spiele angepaßt. Insgesamt wur-
de zusammen mit den universi-
tären Projektpartnern vier Plan-




turierung ausgearbeitet. Für die
einzelnen Module wurde ein
gemeinsames Szenario entwik-
kelt, das zusammen mit den
Unterlagen der einzelnen Plan-
spielmodule in einem gemein-
samen Handbuch dokumentiert
wurde. Die Unterlagen sind der
Seminarsprache entsprechend in
Englisch verfaßt.
Ein weiterer Schwerpunkt im
zweiten Projektjahr war die
Durchführung von Pilotsemina-
ren in Zusammenarbeit mit den
industriellen Partnern. Im Mit-
telpunkt standen hierbei zwei
integrierte Seminare. In einer
jeweils einwöchigen Veranstal-
tung in Deutschland und Spa-
nien wurde das gesamte Semi-
narprogramm mit einem gemein-
samen Szenario abgehalten. Die
Teilnehmer hatten hierbei die
Möglichkeit, anhand des durch-
gängigen Fallbeispiels einer
Fahrradfabrik die verschiedenen
Aspekte aus dem Produktions-
management simulationsunter-
stützt zu behandeln.
Darüber hinaus wurden zusätz-
liche Seminare zu einzelnen
Themenfeldern des Seminarpro-
gramms in Belgien, Deutschland
und Spanien durchgeführt.
Die Pilotseminare wurden durch
die Teilnehmer mit Hilfe von
Fragebögen evaluiert. Es zeigte
sich, daß der Einsatz von Plan-
spielen in Weiterbildungsver-
anstaltungen ausdrücklich be-
grüßt wurde und die Verwen-
dung von Englisch als Seminar-
sprache von den meisten Teil-
nehmern eher als Chance denn
als Hindernis bewertet wurde.
Informationen













Die TU Riga und die Universität
Rezekne in Lettland sind zu-
sammen mit der belgischen Uni-
versität Gent Partner des ifab im
europäischen Unterstützungs-
projekt Industrial Logistics Ma-
nagement (ILOMA), welches
über das TEMPUS-Programm
finanziert wird. Um die Repu-
blik Lettland auf dem wirt-
schaftlichen Sektor zu stärken,
ist es erforderlich, die Ausbil-
dung von Fachkräften auf dem
Gebiet der industriellen Logistik
den neuen Rahmenbedingungen
anzupassen. Im Rahmen dieses
Projektes wurde ein neuer Studi-
engang "Industrial Logistics
Management" an der TU Riga
entworfen. Durch diesen Master-
Studiengang soll das Potential
Lettlands als Transitland im
Baltikum unterstützt werden.
Die Universität Rezekne paßt ihr
Bachelor-Programm dahinge-
hend an, daß Studenten aus Re-
zekne direkt der Zugang zum
neuen Studiengang in Riga er-
möglicht wird.
Um dieses Ziel effektiv umset-
zen zu können, müssen von den
beteiligten lettischen Wissen-
schaftlern Vorlesungen überar-
beitet oder neu geschaffen, neue
wissenschaftliche Arbeiten stu-
diert und ein umfassendes Kon-
zept entwickelt werden. Zu die-
sem Zweck fanden 1997 Reisen
nach Gent und Karlsruhe statt.
Zusätzlich werden Seminare von
westeuropäischen Professoren,
Wissenschaftlern und Praktikern
in Riga und Rezekne veranstal-
tet. Themen dieser Seminare
behandeln produktionswirt-
schaftliche As-pekte, Logistik
und Vertrieb sowie verwandte
Gebiete. Ergänzend fand ein
Studentenaustausch statt, der
Diplomanden der beiden letti-
schen Universitäten nach Belgi-
en und Deutschland brachte.
Das Projekt bringt einen hohen
Koordinierungsaufwand mit
sich, da vieles zwischen den vier
Universitäten abgestimmt wer-
den muß und zusätzlich die Be-
stimmungen der drei Einzel-
staaten und der Europäischen
Union zu beachten sind. Um
Material für neue oder überar-
beitete Vorlesungen zu finden,
waren 1997 mehrere lettische
Professoren und Wissenschaftler
am ifab zu Gast. Diese Aufent-
halte waren nicht nur individu-
eller Natur, es fand im August
auch ein Blockseminar mit Fir-
menbesuchen mit 12 lettischen
Teilnehmern statt.
Das Projekt hilft nicht nur den
beteiligten lettischen Universi-
täten in Riga und Rezekne bei
der Neugestaltung ihrer Lehre,
sondern bietet auch eine gute
Basis für den kulturellen Aus-
tausch.
Informationen:











Im Rahmen des TEMPUS-Projektes
ILOMA (Industrial Logistics Mana-
gement) mit der TU Riga und der
Universität Rezekne (Lettland)
wurden 1997 Seminare von Profes-
soren, Wissenschaftlern und Prak-
tikern aus Belgien und Deutschland
in Riga und Rezekne veranstaltet.
Die Ausbildung von Informati-
kern, Ingenieuren und Betriebs-
wirten in Lettland war vor der
Unabhängigkeit 1991 durch einen
hohen Anteil mathematischer Ver-
fahren und Theorien gekennzeich-
net. Praxisnahe An-wendungen
waren kaum zu finden. Lehrge-
biete wie Operations Research
behandelten zwar Warteschlan-
genprobleme, und auch Computer-
simulation war vertreten. Deren




Die neugestaltete Ausbildung von
Studenten der Informatik soll nun
auch Erfahrungen aus der prakti-
schen Anwendung vermitteln. Als
erster Schritt dazu dienen Plan-
spielseminare, in denen ein fikti-
ves Unternehmen gemanaged
wird. Auf diese Weise wird
selbstverantwortliches Handeln
und Gruppenarbeit der lettischen
Studenten gefördert. Zu diesem
Zweck wurden zwei Planspielse-
minare an der TU Riga durchge-
führt: Operations Planning and
Control im Mai, sowie Operations
Structuring im September 1997.
Die Studenten müssen in Grup-
penarbeit als Mitarbeiter des fikti-
ven Produktionsunternehmens im
ersten Seminar Zukaufteile be-
schaffen, Betriebsaufträge einla-
sten und die Kapazitätsplanung
durchführen. Je nach Güte der
Planung entwickelt sich die Lage
des Unternehmens im Hinblick auf
Lieferfähigkeit, Herstellungsko-
sten und Gewinn. Im zweiten Se-
minar steht das Produktionspro-
gramm fest, aber die Struktur des
Betriebes wird verändert. Arbeits-
plätze werden als Fließlinie oder
als Gruppe angeordnet, Produkte
können nach Familien gegliedert
werden, oder es wird eine weitge-
hende Teilung der Arbeit durch-
geführt. Wie im ersten Seminar
auch sind verschiedene Bewer-
tungskriterien vorhanden, aller-
dings werden zusätzlich zu meßba-
ren Größen auch noch nicht quan-
tifizierbare Kriterien betrachtet,
die von den Teilnehmern selbst
eingeführt werden. Am Ende des
Seminars haben die Teilnehmer
eine neue Organisationsstruktur zu
entwerfen und in einem Rollen-
spiel den Entscheidungsträgern
des Unternehmens zu präsentieren.
Informationen









In den Lehrbetrieb der Universi-
tät Karlsruhe wird ab dem Som-
mersemester 1999 der Studien-
gang "Bachelor of Mechanical
Engineering" für ausländische
Studierende integriert. Das fach-
liche Studium findet in eng-
lischer Sprache statt und wird
durch ein überfachliches Begleit-
studium in deutscher Sprache
ergänzt. Sinn und Zweck dieses
Begleitstudiums ist es, den Stu-
dierenden  Europa und vor allem
Deutschland näherzubringen und
somit eine Bindung zu
Deutschland herzustellen. Diese
Bindung kann den Studierenden
und deutschen Unternehmen bei
der zunehmenden Globalisierung
und Kooperation hilfreich sein.
Das überfachliche Begleitstu-
dium soll Pflicht für die un-
gefähr 30 ausländischen Studie-
renden sein und das gesamte
Fachstudium über die Dauer von
8 Semestern begleiten.
Das Begleitstudium, an dessen
Konzeption das ifab maßgeb-
lich beteiligt war, teilt sich in
die sprachliche Lehre, die vom
Studienkolleg/Sprachenzentrum
übernommen wird, und in das
überfachliche Studium im enge-
ren Sinne, das vom interfakul-
tativen Institut für Angewandte
Kulturwissenschaft (IAK) be-
treut wird. Das überfachliche
Begleitstudium im engeren Sin-
ne soll sowohl Themen aus
Wirtschaft, Medienpolitik,
Geschichte und Gegenwart als
auch aktuelle Probleme behan-
deln. Es soll auf einem geho-
benen, jedoch nicht zu wissen-
schaftlichen Niveau stattfinden
und den Studierenden einen
Überblick über das Land, in
dem sie studieren, und dessen
Umgebung verschaffen.
Für jede Vorlesung, Übung oder
für jedes Seminar im  Rahmen
des Begleitstudiums sollen
Leistungsnachweise erbracht
werden. Da die Studierenden
durch das Fachstudium sehr
beansprucht werden, soll im
überfachlichen Begleitstudium
möglichst auf Klausuren
verzichtet und die Prüfungen im
Seminarstil abgehalten werden.





Vorträge, ab dem 2. Semester
dar. Sie erhöhen nicht nur die
Attraktivität des Studiengangs,
sondern sie ergänzen die im
Fach- und Begleitstudium ver-
mittelten Lerninhalte. Jeder aus-
ländische Studierende sollte
möglichst durch einen Paten
betreut werden, der anfangs bei









































































SWS 6 6 4 4 4 4 4 2
Weitere Studieninhalte im 1. Semester: • Mathematik (4 SWS)
• Physik (2 SWS) 
• Chemie (2 SWS)
• Englisch (4 SWS)  
• Einführung in den Maschinenbau (2 SWS) 
• Rechnerunterstützte Arbeitstechniken (2-4 SWS)
Legende: Kurs a:   Anfänger ohne Vorkenntnisse der deutschen Sprache








Das ifab beschäftigt sich bereits
seit Jahren mit der ergonomi-
schen Gestaltung von Mensch-
Maschine-Schnittstellen. Hierbei
liegt die Aufmerksamkeit nicht
allein auf der Gestaltung der
Software, sondern auch auf der
Gestaltung bildschirmunterstütz-
ter Arbeitsplätze. Aufgrund der





hat sich das ifab zur Aufgabe
gemacht, grundlegend über diese
Thematik aufzuklären und Hilfe-
stellung zu leisten. Die aktuelle
Umsetzung der 90/270/EWG
durch die Bildschirmarbeitsver-
ordnung erhöht gerade für Prak-
tiker den Informationsbedarf.
Seit einigen Jahren bereits bietet
das ifab hierzu das Seminar
"Kommunikationsergonomie"
als eintägige Veranstaltung für
Studierende an. Dieses praxis-
orientierte Tagesseminar ist Be-
standteil der Vorlesung "Kom-
munikationsergonomie im Pro-
duktionsbereich". Zu diesem
Seminars wurden in den letzten
Jahren auch Praktiker einge-
laden. Da die Vorlesung "Kom-
munikationsergonomie im Pro-
duktionsbereich" im WS 96/97
aufgrund mangelhafter studenti-
scher Beteiligung ausfallen
mußte, war dieses Seminar nicht
mehr an die Lehrinhalte der
Vorlesung gebunden und konnte
daher speziell auf die Belange
von Praktikern angepaßt werden.
Ziel der Anpassung war es, für
Praktiker ein ansprechendes Se-
minar anzubieten. Dabei sollte
auf die neuesten Normen, Richt-




tung und Erweiterung der Se-
minarinhalte, wurden neue Se-
minarunterlagen erstellt. Die
Schwerpunkte des Seminars




gestaltung und Gestaltung der
Ein-/Ausgabegeräte) und vor
allem auf die Software-Ergono-
mie gelegt. Das Seminar wurde
zweitägig und nur für Praktiker
durchgeführt. An diesem Semi-

























die Verpflichtung des Arbeitge-
bers verankert, die dem Arbeits-
schutz und der Unfallverhütung





se zur Verbesserung des Arbeits-
schutzes und der Unfallverhü-
tung umzusetzen. Die arbeitsme-
dizinischen Aufgaben werden
dabei vom Betriebsarzt ausge-
führt, dem die Betreuung des
Betriebes als Angestellten oder
im Auftrag übertragen ist.
Die betriebsärztlichen Aufgaben
erfordern gemäß Arbeitssicher-
heitsgesetz eine spezielle Ausbil-
dung bzw. Qualifaktion des
Arztes auf dem Gebiet der Ar-
beitsmedizin. Vor diesem Hin-
tergrund führt die Sozial- und
arbeitsmedizinische Akademie
Baden-Württemberg deshalb ei-
nen speziellen Kurs in Arbeits-
medizin durch. Ziel dieser Ver-
anstaltung ist die Qualifizierung
von Ärzten zum Arbeits-/Be-
triebsmediziner gemäß den Richt-
linien der Weiterbildungsver-
ordnung für Arbeitsmedizin der
Landesärztekammer Baden-
Württemberg. Die Durchführung
dieser Veranstaltung erfolgt da-
bei in Zusammenarbeit mit der
Landesärztekammer Baden-
Württemberg, den Akademien
für Ärztliche Fortbildung der
Betriebsärztekammern Württem-
berg und Baden sowie unter Be-
teiligung externer Fachreferenten
aus Industrie und Wissenschaft.





tung durch das ifab präsentiert.
Dabei wurden den etwa 60 Teil-




wie Aspekte der anthropometri-
schen Arbeitsplatzgestaltung
vermittelt. Zur Vertiefung der
vermittelten theoretischen
Grundlagen wurden von den
Kursteilnehmern entsprechend
ausgewählte Übungsbeispiele zu
den Themen "Heben und Tragen
























in den letzten Jahren durch eine
zunehmende Internationalisie-
rung der Märkte gekenn-
zeichnet. Gleichzeitig zeigt sich
eine Verschiebung des Markt-
gleichgewichtes hin zu einem
Überangebot an Erzeugnissen
und somit zu niedrigeren Prei-
sen. Vor allem in den




in erheblichem Maße ihre
Marktpositionen ein.
Da die Wiedererlangung der
Wettbewerbsfähigkeit und so-
mit der verlorenen Markt-
positionen ein zentrales Thema
der wirtschaftlichen Bemü-
hungen vieler Unternehmen
darstellt, wurde die Exkursion
des ifab im Jahre 1997 unter
den Titel "Neue Wege zur
Wettbewerbsfähigkeit" gestellt.
Hierbei sollte den Studenten die










mens AG in Frankfurt/M. sowie
die Evobus GmbH (der Busbe-
reich der Daimler-Benz AG) in
Mannheim besucht. Während
das Siemens-Werk den von
vielen deutschen Großunter-
nehmen gewählten Weg der
internen Umstrukturierung ging,
verfolgt die Daimler-Benz AG
durch die Fusion der eigenen
Bussparte mit der Firma Käs-




die Unternehmen Einblick in
ihre Vorgehensweisen und
stellten sich der Diskussion mit
den Studenten. Neben diesen
fachbezogenen Diskussionen
über die Unternehmensphilo-
sophien und die eingesetzten
Planungstechniken hatten die
Studenten Gelegenheit, auch
allgemeine Fragen zum jeweili-
gen Unternehmen und zu den













Mit dem Projekt "Gestaltung vi-
sueller Prüfarbeitsplätze in der
Bekleidungsindustrie" ist es dem
ifab erstmals gelungen, eine
Projektförderung durch die "Ar-
beitsgemeinschaft industrieller
Forschungsvereinigungen" (AIF)
zu erhalten. Diese Vereinigung
verwaltet Fördermittel des Bun-
des-Wirtschaftsministeriums und
stellt eine wichtige Institution für
die praxisnahe produktionstech-
nische und -organisatorische
Forschung da. Da allerdings nur
Mitgliedsvereinigungen, d.h. im
wesentlichen die Forschungs-
Entwürfe der einzelnen Wirt-
schaftsbranchen an-
tragsberechtigt sind, besteht für
das ifab keine Möglichkeit der
direkten Beantragung von Pro-
jekten.
Das laufende Projekt, das von
der "Forschungsgemeinschaft
Bekleidungsindustrie e.V." in
Köln koordiniert wird, trat im
Jahre 1997 in seine entscheiden-
de Phase. Dieses Projekt war in-
sofern von großem Interesse,
weil eine umfassende Gestaltung
der Prüfarbeitssysteme vorge-
nommen werden sollte, von der
Arbeitsorganisation über die
Layoutgestaltung bis hin zur er-
gonomischen Arbeitsplatzgestal-
tung und der Entwicklung visu-
eller Prüfstrategien. Auf diese
Weise konnte eine ganze Reihe
von Analyse- und Gestaltungsin-
strumentarien, die am ifab zur
Verfügung stehen, praktisch ein-
gesetzt werden, u.a. die Blickre-
gistrierung zur Verfolgung von
Blickverläufen beim visuellen
Prüfen und das Verfahren CAR-
LA zur Darstellung von Layout-
und Arbeitsplätzen.
Darüber hinaus wurden weitere
Transferprojekte in der Industrie
durchgeführt. Die Themen reich-
ten dabei von der Simulation ei-
nes hybriden Montagesystems
bei einem Automobilzulieferer
bis hin zur Umgestaltung einer
Fabrik für Pumpen und Gebläse.
Zur Vervollständigung der ifab-
Planungskette für die Montage-
planung wurde das Verfahren
DEMONA entwickelt, das erst-
mals die automatische Generie-
rung von Simulationsmodellen
für Montagesysteme erlaubt und
den Planer darüber hinaus durch
ein unterlagertes Expertensy-
stems bei der Verbesserung von
Planungslösungen unterstützt.
Auch im Bereich der personal-
orientierten Simulation konnten
wichtige Fortschritte erzielt wer-
den. Hier wurden erste Konzepte
zur Abbildung des menschlichen
Entscheidungsverhaltens entwik-
kelt. Darüber hinaus wurde
im Verfahren ESPE der Einfluß
von Pausenregelungen auf die
menschliche Zuverlässigkeit, die
Arbeitsermüdung und auf ermü-
dungsähnliche Zustände wie
Monotonie und Sättigung hin-
terlegt. Analog zu den schon hi-
storischen Erkenntnissen zu Exi-
stenz einer "lohnenden Pause"
bei physisch bedingten Ermü-
dungszuständen konnte mittels
Simulationsuntersuchungen ein
ähnlicher Effekt im Bereich
mentaler Beanspruchungen auf-
gezeigt werden. In den Themen-
kreis der mentalen Anforderun-
gen fällt auch die Dissertation
von Herrn Christoph Grundel,
die Mitte 1997 vorgelegt wurde






Den Schwerpunkt der Disser-
tation von Christoph Grundel




gebiet stand dabei die dezen-
trale, rechnerunterstützte Werk-
stattsteuerung im Vordergrund.
Beim Einsatz bestehender Ana-
lyseverfahren in der Praxis wa-
ren Akzeptanzprobleme beo-
bachtet worden, die mit dem
neuen Analyseverfahren beho-
ben werden sollen. In einer Dis-




ren, welche für ähnliche An-
wendungsgebiete konzipiert
wurden und zumindest teilweise
mentale Anforderungen erfas-
sen, wurde weiterhin festge-
stellt, daß die Forderung nach




nem der bestehenden Verfahren
in geeigneter Weise erfüllt wird.
Für die Konzeption des neuen
Verfahrens wurde zunächst der
Begriff der geistigen Arbeit für
das hier vorliegende Anwen-
dungsgebiet erörtert und in ei-
ner anschließenden Arbeits-
systembetrachtung der Gegen-
stand der Analyse abgegrenzt.
Anhand des entwickelten Ver-
fahrens wurden schließlich An-
wendungsstudien durchgeführt
und zur Ermittlung von Güte-
kriterien herangezogen. Hierbei
wurde, neben den im Rahmen
dieser Arbeit nicht quanti-
fizierbaren Kriterien Objek-
tivität und Validität, speziell die
Reliabilität des Analysever-
fahrens anhand der Testhalbie-
rungsmethode quantitativ nach-
gewiesen.
In einer Studie wurden spezielle




zu ermitteln und somit eine
Unterstützung für die Inter-
pretation von Ergebnissen des
Analyseverfahrens zu bekom-




lung eingesetzt. Die Gestaltung
der Experimente basierte auf
einer Variation der Merkmale
Aufgabenkomplexität und Um-
fang an Rechnerunterstützung.
Die Auswertung der Versuchs-
ergebnisse lieferte Erkenntnisse
















Zur Sicherung der Wettbewerbs-
fähigkeit erhält die Erzeugnis-
qualität neben den Stückkosten
und der Lieferzeit eine immer
größere Bedeutung. In der Be-
kleidungsindustrie gibt es daher
eine große Anzahl von Arbeits-
plätzen mit Prüftätigkeiten.
Wachsende Qualitätsanforderun-
gen, steigende Anforderungen an
die Produktionsflexibilität und
stetige Produktinnovationen stel-
len die Warenprüfung in der
Bekleidungsindustrie dabei vor
immer neue Herausforderungen.
In Zusammenarbeit mit dem
Bekleidungstechnischen Institut
e.V., Mönchengladbach, war es
das Ziel dieses Projektes, ver-
schiedene Prüfarbeitsplätze zu
analysieren und das gesammelte
Ergebnismaterial zur Ableitung
von Richtlinien zur optimalen
Gestaltung von Prüfarbeitsplät-
zen heranzuziehen. Die Gestal-
tung wirtschaftlicher und men-
schengerechter Prüfarbeitsplätze
setzt die wechselseitige Anpas-
sung von Mensch und Arbeit
voraus.
In verschiedenen Partnerfirmen
(u.a. Boss, Neckermann) wurden
dazu entsprechende Analysever-
fahren eingesetzt. Zur struktu-
rierten Aufnahme von Schwach-
stellen wurde das "Arbeitswis-
senshaftliche Erhebungsverfah-
ren zur Tätigkeitsanalyse" einge-




Neben diesen objektiven Metho-
den der Arbeitsanalyse wurde
mit der Blickregistrierung auch
eine verhaltensorientierte Me-
thode eingesetzt, die sich bei der
Analyse der visuellen Prüfpro-
zesse bewährte und Aussagen
über die Strategien der visuellen
Prüfung ermöglichte. Aus den
Ergebnissen wurden Anforde-
rungen an die anthropometrische
Arbeitsplatzgestaltung, die Um-
gebungsparameter, die Gestal-
tung der Prüfstrategie und die
Arbeitsorganisation gestellt.
Diese konkreten Ergebnisse und
die daraus abgeleiteten Muster-




Neben der Analyse der Prüfar-
beitsplätze wurde auch die An-
passung des Menschen an die
Arbeit untersucht. Es wurden die
Anforderungen an die Qualifi-
kation der Prüfpersonen ermittelt
und Rückschlüsse zur Überprü-
fung von fachlichen Qualifika-
tionen und psycho-physischen
Fähigkeiten untersucht. Insbe-




Sascha Stowasser Tel. 0721/608-4713
















Die wesentliche Motivation zur
Initiierung eines Kooperations-
projektes zwischen der Mannes-
mann VDO AG, Babenhausen,
und dem ifab war die oft unzu-
reichende Prognose der Ausbrin-
gung geplanter Montagesysteme.
Die einzelnen Montagearbeits-
plätze werden zwar sehr detail-
liert, z.B. mittels MTM-Verfah-
ren, geplant. Häufig herrscht je-
doch Unklarheit darüber, welche
Wirkung die Veränderung ein-
zelner Arbeitsplatzparameter




Im Rahmen des Kooperations-
projektes sollten daher die Po-
tentiale einer simulationsunter-




sollte anhand der Simulationser-
gebnisse eine abteilungsüber-
greifende Kommunikation und
Diskussion zwischen den tan-
gierten Betriebsbereichen ange-
regt werden, um beispielsweise
die produktionslogistischen Fol-
gen einer Integration zusätzli-
cher Prüfaufgaben in den Mon-
tageablauf transparent zu ma-
chen.
Neben der Untersuchung der
Verbesserungspotentiale durch




Simulation, z.B. hinsichtlich der
Anzahl Werkstückträger und des
Personaleinsatzes, wurden wei-
tere Nutzungsverluste des Mon-
tagesystems aufgrund eines bis
dahin weitgehend unabhängigen
Agierens der Bereiche Zeitwirt-
schaft und Fertigungssteuerung
angenommen.
Unter der Vorgabe einer ange-
strebten Just-in-time-Fertigung
wurden daher die Potentiale ei-













hat sich als ein sinnvoller
Schritt zu einer integrierten
Vorgehensweise bei der Identi-
fizierung von Nutzungsverlu-
sten in hybriden Montagesy-
stemen erwiesen.
Informationen








































Im Rahmen des Forschungspro-
jektes "Planung der Arbeitsorga-
nisation in manuellen Montage-




entwickelt. Mit diesem Ver-
fahren wird dem Montageplaner
ein Werkzeug zur Verfügung
gestellt, mit dem sich auf einfa-
che Weise Planungsalternativen
entwickeln lassen und das den
Planer bei der Auswahl der gün-
stigsten Alternative unterstützt.
Entscheidend hierfür ist der Be-
wertungsprozeß auf der Basis
von Simulationsuntersuchungen.
In einem ersten Schritt müssen
hierzu die Simulationsmodelle
für die jeweiligen Planungsalter-
nativen erstellt werden. Die Mo-
dellbildung erfolgt dabei durch
DEMONA vollständig automa-
tisch.  Für die sich anschließende
Bewertung werden v.a. Zielgrö-
ßen herangezogen, welche die
logistischen Eigenschaften einer
Planungslösung beschreiben.
Mit Hilfe eines lexikographi-
schen Bewertungsansatzes wer-
den die verschiedenen Zielgrö-
ßen zu einem geschlossenen,
multikriteriellen Zielsystem zu-
sammengefaßt. Dazu sortiert der
Montageplaner die Zielgrößen
ihrer Wichtigkeit nach und ord-
net ihnen Mindestvorgaben zu.
Die Bewertung einer Planungs-
lösung erfolgt dann in dieser
Rangreihe der Zielgrößen. Be-
ginnend mit der ersten Zielgröße
der Rangreihe wird der erreichte
Wert mit der festgelegten Min-
destvorgabe verglichen. Wenn
diese erreicht wird, kann zum
nächsten Ziel in der Rangreihe
übergegangen werden.
Im anderen Fall versucht das
Verfahren DEMONA, diese
Zielgröße zu verbessern. Hierzu
wird auf ein implementiertes
Expertensystem zurückgegriffen.
Mit einer im Expertensystem
hinterlegten Regelbasis können
die Planungslösung analysiert
und Ansatzpunkte zur Verbesse-
rung dieser Lösung abgeleitet
werden. Diese werden dem
Montageplaner in Form von
Vorschlägen angeboten, die
Hinweise zur Umgestaltung des
Montagesystems enthalten, so
daß auf diese Weise Planungslö-
sungen zielgerichtet verbessert
werden können.
Mittels DEMONA kann somit
der Planungsprozeß effizienter
gestaltet und gleichzeitig die
Planungsgüte erhöht werden.
Die Ergebnisse des Forschungs-
projektes wurden als Band 13
der ifab-For-schungsberichte,















onsprojektes mit der Firma
Rietschle, Schopfheim, war die
geplante Einführung einer neuen
Produktreihe im Geschäftsseg-
ment Gebläse. Dies wurde zum
Anlaß genommen, sowohl die
einzusetzenden Fertigungstech-
nologien aber auch die Produkti-
onsorganisation zu modernisie-
ren. Dabei hat man sich ent-
schlossen, für den neu zu ge-
staltenden Bereich eine neue
Produktionshalle zu errichten.
Dazu wurde vom ifab in Zu-
sammenarbeit mit der Fa.
Rietschle eine Feasibility-Studie
für den Neubau erarbeitet. Be-
ginnend mit der Analyse des zu
fertigen Teilespektrums, wurden
Anforderungen an die Mate-
riaflußgestaltung untersucht. Da-
zu gehörte die Analyse der
Schnittstellen zu vor- und nach-
gelagerten Bereichen, z.B die
hauseigene Gießerei und der
Versand.
Auf dieser Grundlage wurden
verschiedene Arten der Arbeits-
organisation untersucht, bei de-




nativen erarbeitet werden, die




hat man sich für den Einsatz
eines automatischen Regalbedi-
engerätes entschieden, das so-
wohl die manuellen Spannplätze
mit Rohmaterial versorgt als
auch die aufgespannten Werk-
stücke zu den Bearbeitungszen-
tren transportiert.
In einer sich anschließenden
durchgeführten Simulationsstu-
die wurde geprüft, inwieweit die
Anforderungen an das Ferti-
gungssystem erfüllt werden. Da-
zu wurden Szenarien für unter-
schiedliche Ausbaustufen des
Systems mit einer unterschiedli-
chen Anzahl von Bearbeitungs-
zentren entwickelt. Mit ver-
schiedenen Fertigunsprogram-
men wurde dann untersucht, ob
die Kapazität des Regalbedien-
gerätes für die verschiedenen
Szenarien ausreichend ist. Zu-
dem wurde die Auslastung der
Bearbeitungszentren und der
manuellen Spannplätze über-
prüft. Dabei konnte gezeigt wer-
den, daß die Produktivität we-
sentlich vom Aufbau und der
Zahl der einzusetzenden Vor-
richtungspaletten bestimmt wird.
Die hierbei gewonnenen Er-
kenntnisse bildeten die Grundla-
ge der nachfolgenden  Schritte
einer Detailplanung.
Informationen









Im Rahmen von Recyclingkon-
zepten nimmt die Demontage
eine zentrale Stellung ein. Im
Gegensatz zur Montageplanung
bereitet bei der Demontagepla-
nung die Unsicherheit bezüglich
des Zustandes der Alterzeugnis-
se und die sich daraus ergeben-
den Konsequenzen erhebliche
Probleme.
Hieraus resultiert eine Fülle neuer
Anforderungen an Verfahren für
die Gestaltung von Demontage-
systemen, die von Verfahren, die
für die traditionelle Montage
entwickelt worden sind, nicht er-
füllt werden können. Gründe
hierfür sind u.a., daß diese Ver-
fahren für die Herstellung von
Gütern und nicht für deren Zer-
legung konzipiert wurden und
daß sie stets implizit einen De-
terminismus in den Entschei-
dungsgrößen unterstellen. Im
Gegensatz dessen sind Vor-
montage-Prozesse in starkem
Maße stochastisch.
Ein wesentliches Problem bei
der Demontage eines Alterzeug-
nisses besteht in der Klärung der
Frage, mit welchen Arbeitsmit-
teln und bis zu welcher Demon-
tagetiefe ein Alterzeugnis unter
wirtschaftlichen Gesichtspunk-
ten zerlegt werden soll. Auf-
grund des unterschiedlichen Er-
haltungszustandes der Alter-
zeugnisse läßt sich die optimale
Demontagetiefe allerdings nicht
im vorhinein bestimmen.
Diese Problemstellung wird in-
nerhalb eines von der Deutschen
Forschungsgemeinschaft geför-
derten Forschungsprojektes in
der Form aufgegriffen, daß die
Demontage eines Alterzeug-
nisses als ein stochastischer Pro-
zeß in Abhängigkeit vom Erhal-
tungszustand interpretiert wird.
Falls Alterzeugnisse aus einer
definierten Erzeugnisgruppe vor-
liegen, deren Demontage durch
unterschiedliche Trennvorgänge
erfolgen kann, lassen sich diese
Trennvorgänge durch verschie-
dene Pfade in einem speziell ent-
wickelten stochastischen Demon-
tagenetzwerk beschreiben.
Hierfür wird ein entsprechender
Ansatz entwickelt. Zur Unter-
stützung eines konkreten De-
montageprozesses wird dabei aus
der Menge der möglichen Pfade
des Demontagenetzwerkes der-
jenige Trennvorgang ausge-
wählt, der unter den aktuellen
Rahmenbedingungen der sinn-
vollste ist. Zur Erfassung der
Trennmöglichkeiten im Rahmen
einer Probedemontage und zur
Unterstützung des Demontage-
















Bei der Einführung neuer Reor-
ganisationskonzepte ist festzu-
stellen, daß deren Wirkungen auf
die Mitarbeiter vielfach allzu
pauschal betrachtet werden. Aus
arbeits- und organisationspsycho-
logischer Sicht zeigt sich bei-
spielsweise, daß das Konzept der
Kundenorientierung überwiegend
positive Wirkungen auf das Lei-
stungsvermögen der Mitarbeiter
hat, daß jedoch der Ansatz einer
schlanken Produktion in wesent-
lichen Aspekten oftmals den bis-
herigen Humanisierungsbemü-
hungen entgegenläuft. Die Folge
sind defizitär gestaltete Arbeits-
systeme, was vor allem auf eine
mangelnde Berücksichtigung ar-
beitswissenschaftlicher Aspekte
bei der Bewertung der Arbeits-
systeme im Planungsstadium zu-
rückzuführen ist.
Hier offenbart sich das Dilemma
des Nachweises der ökologi-
schen Wirksamkeit menschenge-
rechter Arbeitsgestaltungsmaß-
nahmen. Vor diesem Hinter-
grund ist im Rahmen einer inter-
disziplinären Pilotstudie, die aus
Mitteln der Volkswagen-Stiftung
gefördert wird, ein neuartiger
Ansatz zur integrierten Planung
und Gestaltung von Arbeitssy-
stemen sowohl unter wirtschaft-
lichen als auch personalbezoge-
nen Gesichtspunkten erarbeitet
worden. Ziel dieses Ansatzes ist
es, durch einen weitestgehenden
Verzicht auf eine duale bzw.
mehrdimensionale Bewertung








gestimmt, und zwar am Beispiel
eines aktuellen Anwendungsfal-
les in einem Kooperationsunter-
nehmen. Im Mittelpunkt des ent-
wickelten Ansatzes steht die
Verbindung eines (strategieori-
entierten) Kostenmanagements
mit Erkenntnissen über kurz-
und langfristige wirtschaftliche
Folgen von Fehlbeanspruchun-
gen (z.B. Sättigung, Streß, Mo-




können, wurden die dem zu pla-
nenden Arbeitssystem vor- und
nachgelagerten Bereiche mit in
die Betrachtung integriert. Durch
den Einsatz eines Simulations-
verfahrens wird das spätere dy-
namische Verhalten dieser Ar-
beitssysteme analysiert und das
logistische Leistungsvermögen
in die Bewertung einbezogen.
Informationen

















































Das am ifab entwickelte Simu-
lationsverfahren ESPE (Engpaß-
orientierte Simulation von Per-
sonalstrukturen) eignet sich zur
Neuplanung und Umplanung
von Personalstrukturen. Unter
anderem ist in diesem Simulati-
onsverfahren ein Modell der
menschlichen Zuverlässigkeit
hinterlegt, das nunmehr auf den
Bereich der technischen Zuver-
lässigkeit erweitert werden soll.
Betriebsmittelausfälle werden in
ESPE derzeit über die Kenn-
größen MTBF (Mean Time Bet-
ween Failures) und MTTR (Me-
an Time To Repair) berück-
sichtigt. Jedem Betriebsmittel
wird über  statistische Verteilun-
gen eine Ausfallwahrscheinlich-
keit zugeordnet, die laufzeitab-
hängig oder -unabhängig ist.
Zukünftig soll der Zustand jedes
einzelnen Betriebsmittels durch
das Hinterlegen einer Abnut-
zungsvorratskurve beschrieben
werden. Darauf aufbauend läßt
sich die Beeinflußbarkeit der
Anlagenverfügbarkeit und der
Qualität von Erzeugnissen und
Prozessen durch Instandhal-
tungsmaßnahmen simulieren.
Dabei sind zum einen die unter-
schiedlichen Instandhaltungs-




tung in den Produktionsbereich




sche Präventivstrategie sowie die
zustandsabhängige Inspektions-
strategie unterscheiden. Die auf-
bauorganisatorische Form kann
einen eher zentralen oder eher
dezentralen Aufbau aufweisen,
der bis zur Integration der In-
standhaltung in die Produktion
reichen kann.
Die unterschiedlichen Organisa-




kann sich dabei ausschließlich
auf den Bereich der Produktion,
ausschließlich auf Instandhal-
tungstätigkeiten oder auf Funk-
tionen aus beiden Bereichen be-
ziehen.
Die Simulation soll die Wahl ei-
ner geeigneten Instandhaltungs-
strategie und -organisationsform
unterstützen und eine Personal-
zuordnung  unter qualifikatori-
schen Anpassungen ermögli-
chen.  Die Lösungsbewertung
wird über betriebsorganisatori-
sche und monetäre Kennzahlen
vorgenommen.
Informationen
Jan Krüger Tel. 0721/608-2434




















Im Zentrum dieses Forschungs-











Neben der Modellierung von
rein statischen Pausen mit fe-
stem Beginnzeitpunkt und fixer
Pausendauer bietet das erweiter-
te Simulationsverfahren ESPE-
QS die Möglichkeit, Erholungs-
perioden dynamisch durch per-
manente Auswertung der Simu-
lationsprotokolle festzulegen.
Hierzu wird bei Überschreitung
eines oberen Grenzwertes der
Summe bestimmter Einflußfak-
toren auf die menschliche Zuver-
lässigkeit die Pausendauer bis
zur Unterschreitung eines weite-
ren Grenzwertes berechnet und
in den Simulationsablauf inte-
griert.
Dazu war es notwendig, das in
ESPE-QS hinterlegte dynami-
sche Modell der menschlichen
Zuverlässigkeit zu detaillieren.
In Erweiterung des bisher im
Simulationsverfahren hinterleg-
ten Kausalzusammenhanges
zwischen der Ermüdung und der
Arbeitsdauer ist es nun möglich,
den genauen zeitlichen Ablauf
von Bearbeitung, Überwachung,
ablaufbedingtem Warten und
den Arbeitszeit- und Erholungs-
pausen unterschiedlicher Länge
in die Berechnung der momen-
tan vorliegenden Ermüdung und
der ermüdungsähnlichen Zu-
stände einzubeziehen. In um-
fangreichen Simulationsuntersu-
chungen wurden für repräsenta-
tive technische Fertigungsstruk-
turen mit jeweils unterschied-
lichen Personalstrukturen ver-
schiedene Pausenmodelle hin-
sichtlich ihrer Effektivität über-
prüft. Dabei zeigte sich, daß ein
Pausenmodell mit Kurzpausen
zu jeder Stunde und einer länge-
ren Mahlzeitenpause anderen
statischen Pausenmodellen so-
wohl bei der Erreichung einer
geringen menschlichen Fehl-
handlungswahrscheinlichkeit als




werden, daß durch eine dynami-
sche Pausenregelung im Ver-
gleich zum besten statischen
Pausenmodell eine höhere
menschliche Zuverlässigkeit er-
reicht werden kann, dies aber
















Der Anspruch neuer Organisa-
tionskonzepte an den Menschen,
durch eigenständige Entschei-
dungen den Arbeitsablauf und
die Entwicklung produktions-
logistischer Zielgrößen maßgeb-
lich zu beeinflussen, wird in der-
zeit verfügbaren Simulationsver-
fahren nicht berücksichtigt. Das
Ziel des Projektes ist es daher,
diese Vorgänge bei der Model-
lierung im Simulationsverfahren
ISIS (Interaktive Simulation in-
telligent agierender Personal-
strukturen) abzubilden.
Für die Steuerung der Simula-
tion sind individuelle, personen-
geprägte Entscheidungen maß-
geblich, weshalb ein Ansatz der
deskriptiven Entscheidungstheo-
rie verfolgt wird. Neben der Ex-
traktion der aussagefähigsten
Attribute von Handlungsalterna-
tiven und dem empirischen Er-
kennen und Erklären der in der
Realität bestehenden Beziehun-
gen zwischen diesen dynamisch
veränderlichen Attributen müs-
sen diese Attribute in die Ab-
lauflogik der Simulation inte-
griert werden. Die notwendige
Spezifizierung von Wertdimen-
sionen der Attribute, die die
Konsequenzen einer Handlungs-
alternative bezüglich einer vor-
gegebenen Zielsetzung determi-





Die simulative Betrachtung des
deskriptiven Entscheidungsmo-
dells ermöglicht es, einen Man-
gel der Entscheidungstheorie zu
beseitigen, der in der statischen
Herauslösung von Entschei-
dungssituationen aus dem zuge-
hörigen dynamischen Prozeß be-
steht. Die dynamische Sicht-
weise bezieht dabei die zeitliche
Entwicklung des betrachteten
Realitätsausschnittes und eine
damit eventuell verbundene Ver-




ferenzen provoziert einen ständi-
gen Wechsel der aktiven Absicht
eines Mitarbeiters, wenn fort-
während neue Arbeitsvorgänge
eingelastet werden.
Dieser Effekt wird in ISIS durch
ein integriertes Modell der Ab-
sichtsregulation kompensiert.
Demnach wird jede einmal
entwickelte Handlungsabsicht
durch ein Beharrungsbestreben
gekennzeichnet, das einer Ab-
sichtsänderung entgegenwirkt.
Wesentliche Komponente zur
Umsetzung dieses Modells ist
die in der Abbildung dargestellte
Methode "Logik.Entscheiden".
Informationen




























































REALMS II wurde als Folge-
projekt im Rahmen des ESPRIT-
Programms der Europäischen
Gemeinschaft zur Pilotphase
RELAMS I im November 1996
gestartet. Hierbei sind neben
dem ifab die Universität Bor-
deaux I, die Nationale Techni-
sche Universität in Athen sowie
die industriellen Partner ELVAL,
ein Aluminiumhersteller in
Griechenland, BSW, ein Stahl-
produzent in Deutschland, sowie
Siemens-Nixdorf  beteiligt.
Ziel des Projektes mit dem vol-
len Titel "Re-engineering Appli-
cation Integrating Modeling and
Simulation" ist die Entwicklung
einer umfassenden Methodik zur
erfolgreichen Durchführung ei-
ner Reorganisation von Unter-
nehmensstrukturen. Hierzu hat
jede beteiligte Universität aus
ihrem Fachbereich eine Methode
eingebracht: die Universität
Bordeaux I die Unternehmens-
modellierung, das ifab die Si-
mulation sowie die NTU Athen
die Prozeßkostenrechung.
Mit Hilfe der Modellierung von
Unternehmensstrukturen werden
in einem ersten Schritt die vor-
handenen Unternehmensprozes-
se analysiert. Hierbei lassen sich
i.d.R. Prozesse auffinden, die ein
mögliches Verbesserungspoten-
tial aufweisen. Diese werden zu-
erst detaillierter modelliert und
anschließend mit Hilfe der Si-
mulation auch dynamisch unter-
sucht. Diejenigen Prozesse, die
sich dabei als kritisch heraus-
stellen, können dann neu konzi-
piert (modelliert) und wiederum
auf ihr zukünftiges dynamisches
Verhalten hin untersucht wer-
den.
Durch die kostengünstige Mo-
dellierung und Simulation lassen
sich unterschiedliche Alternati-
ven in mehreren Iterations-
schritten rechnerunterstützt ana-
lysieren, bis eine hinreichend
gute Lösung gefunden ist. An-
schließend gilt es natürlich, die
gefundene Lösung auch in der
Realität umzusetzen. Zur Be-
wertung der Ist-Situation sowie
alternativer neuer Organisations-
strukturen wird neben einer Be-
wertung anhand logistischer





bei den beiden Pilotanwendern
ELVAL und BSW mit Erfolg ein-
gesetzt. Es konnten sowohl ein-
zelne Schwachstellen aufgedeckt
als auch Konzepte zur Verbesse-
rung erarbeitet werden. Diese
Konzepte sollten nun in einem
nächsten Schritt umgesetzt wer-
den.
Informationen
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rung mit der Simulation
Mit dem Jahr 1997 trat der Son-
derforschungsbereich 346
"Rechnerintegrierte Konstrukti-
on und Fertigung von Bauteilen"
in seine dritte Arbeitsphase, die
bis Ende 1999 reichen wird. Das
Generalthema ist hierbei die
Flexibilisierung von Produkti-
onsprozessen. Damit folgt der
SFB der allgemein zu beobach-
teten Entwicklung, daß sich Pro-
duktionsunternehmen in immer
schnellerer Folge auf Marktver-
änderungen einstellen müssen.
Effektive konstruktions- und er-
zeugnisbezogene Planungspro-
zesse gehören ebenso dazu wie
flexible Fertigungsprozesse und
eine reagible Organisations-
struktur. Dies mit Hilfe einer
integrierten, objektorientierten
Datenbasis zu unterstützen, ist
ein weiteres Ziel des SFB 346.
Diese Problemstellung führt zu
neuen Forschungsaufgaben im
Bereich der vom ifab vertretenen
Themen. Betrachtet man die An-
forderungen an Einzel- und
Kleinserienfertiger, auf welche
die Thematik des SFB ausge-
richtet ist, so reichen flexible
Fertigungs- und Transportsyste-
me allein nicht aus. Anforderun-
gen an die Flexibilität des Un-
ternehmens beginnen bereits bei
der Kundenanfrage, wenn es
darum geht, die technische und
terminliche Machbarkeit eines
Kundenwunsches zu prüfen, und
muß später bei der Auftragsab-
wicklung ihre Fortsetzung fin-
den. Gerade hier bietet sich das
Mittel der Simulation an, um die
Machbarkeit im Vorfeld zu
überprüfen und die Konsequen-
zen für das Produktionsunter-
nehmen zu prognostizieren.
Das ifab verfolgt diesbezüglich
den Weg der Simulation von
Prozeßketten. Jeder einzelne
Kundenauftrag wird dazu in
Form eines netzwerkartigen
Durchlaufplans modelliert. Mit
Hilfe einer speziellen Methode
kann die Modellierung derartiger
Prozeßketten vereinfacht wer-
den. Das dazu bereits 1995 in
der Dissertation von Axel R. Fi-
scher entwickelte Konzept der
objektorientieren Modellierung
von Prozessketten OMP wurde
zwischenzeitlich als Software-
Prototyp implementiert. Zur Be-
rücksichtigung unterschiedlicher
Detaillierungsgrade bei der Si-
mulation wurde die hierarchi-
sche Modellierung von Produk-
tionssystemen weiter verfolgt.
Im Anwendungsbereich dieser
Konzepte stehen die Umplanung
des Personaleinsatzes im Ferti-
gungsbereich sowie die Umge-
staltung komplexer aufbauorga-
nisatorischer Strukturen im Vor-
dergrund. An die Stelle des bis-
her verfolgten Neuplanungsan-
satzes tritt nunmehr Berücksich-
tigung bisheriger Organisations-
formen, um den Aufwand bei




schließlich ein Thema verfolgt,
das bisher in der Forschung
kaum beachtet wurde. Hier stellt
sich die Frage, wie neue Visuali-
sierungstechniken genutzt wer-
den können, um den Benutzer
objektorientierter Datenbestände
den Zugang zu den Daten und
die Navigation in den Beständen
zu erleichtern. In der Folge wer-








rung von Prozeßketten mit Hilfe
des OMP-Verfahrens wurde im
Rahmen des Teilprojektes B1
entwickelt. Hierzu wurde bereits
in der zweiten Phase des SFB
346 ein Konzept entwickelt, auf









scheidet sich von der Massen-
fertigung dahingehend, daß na-
hezu jeder Auftrag einem ein-
zelnen Projekt entspricht und
somit neu geplant werden muß.
Untersuchungen unterschiedli-
cher Unternehmen haben erge-
ben, daß hierbei oft weit über
600 einzelne Prozesse je Auftrag
geplant werden müssen. Ver-
gleiche unterschiedlicher kom-
merzieller Projektmanagemen-
Tools sowie Befragungen betrof-
fener Unternehmen haben erge-
ben, daß diese Problemstellung
derzeit von keiner Software ef-
fektiv unterstützt wird.
Daher arbeitet das ifab derzeit
daran, die theoretischen Ansätze
in Form eines entsprechenden
Modellierungswerkzeuges zu re-
alisieren. Ziel ist es dabei, mit
Hilfe eines entsprechenden Ver-
fahrens den Aufwand bei der
Auftragsplanung zu minimieren
sowie die Planungssicherheit
aufgrund einer verbesserten Pla-
nung zu erhöhen.
Hierzu macht sich OMP die Tat-
sache einer Wiederholbarkeit
einzelner Ablaufabschnitte zu-
nutze, indem eine Bibliothek





möglicht es damit dem Planer,
innerhalb kurzer Zeit einen
komplexen Auftrag mit z.B. 500
Einzelvorgängen zu planen.
Hierfür war die Problemstellung
zu lösen, daß die Modellierungs-
und Darstellungslogik vollstän-
dig von der derzeitigen Be-
trachtungsweise abweicht, so
daß in einem ersten Schritt ge-
eignete softwaretechnische Vor-
aussetzungen geschaffen werden
mußten. Für die interaktive Mo-
dellierung durch den Planer, der
z.B. Prozesse verfeinern oder zu-
sammenfassen oder direkt ein-
zelne Attribute anpassen können
muß, wurde zuerst die Funktio-
nalität zur Modellierung zur
Verfügung gestellt. Auf dieser
Basis gilt es nun, die vollständi-
ge Funktionalität der Methode
OMP zu integrieren sowie die
Prozeßketten aus der vorhande-
nen Bibliothek einzubinden.
Informationen














gehen davon aus, für ver-
schiedene Planungaufgaben spe-
zialisierte Simulationsverfahren
einzusetzen, wobei die Modelle
in der Regel untereinander nicht
kompatibel sind.
Ein zentraler Gedanke des SFB
346 ist es, durch ein sog. Pro-
dukt-/Produktionsmodell (PPM)
neben Objektbeschreibungen
auch Planungsmethoden zu inte-
grieren. Dazu wurde das Teil-
projekt "Generische Simulation"
(A7) begonnen, das es sich zum
Ziel gesetzt hat, Konzepte zu
entwickeln und zu realisieren,
die auch die Planungsmethode
der Simulation  über herkömm-
liche Anwendungsgrenzen hin-
weg verfügbar macht.
Das Hauptproblem bei einer der-
artigen integrierten Nutzung von
Simulationsmethoden liegt in
den unterschiedlichen Sichten
der Planer. Daher lag der
Schwerpunkt der Forschungs-
arbeiten im ersten Jahr auf der
Analyse dieser verschiedenen
Anwendungssichten. Ein zen-
traler Punkt ist hier der Detaillie-
rungsgrad, auf dem die Pla-
nungsobjekte, wie z.B. Unter-
nehmensprozesse oder Ressour-
cen, betrachtet werden. So wer-
den beispielsweise im Bereich
der Fertigungsplanung die ein-
zelnen Produktionsschritte sehr
detailliert modelliert und simu-
liert, während im Bereich der
globalen Auftragsabwicklung
die Betrachtung ganzer Kon-
struktionsprojekte bei entspre-
chend geringerem Detaillie-
rungsgrad im Vordergrund steht.
Ein Simulationskonzept zur Inte-
gration dieser Sichten muß daher
unter anderem die Möglichkeit
schaffen, Simulationsmodelle
auf verschiedenen Detaillie-
rungsstufen zu modellieren und
miteinander zu verknüpfen. Da-
zu wurden bereits erste Kon-
zepte entwickelt, die insbeson-




ermöglicht. Die ersten Versuche
zeigen, wie mächtig ein solch
hierarchisches Konzept zur Mo-
dellierung und Simulation ist. Es
ergibt sich aber auch eine Reihe
von neuen Problemfeldern, z.B.
im Bereich der Ablaufsteuerung
der Simulation oder der Auswer-
tung solcher Modelle. Diese
Problemstellungen werden Ge-
genstand der weiteren For-
schungsarbeiten in diesem Teil-
projekt sein.
Informationen
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zugt. Um einen durchgängigen
und reibungslosen Informations-
fluß in einem betrieblichen Un-
ternehmen zu ermöglichen, be-
darf es einer entsprechenden




dellen führt der objektorientierte
Ansatz allerdings zu sehr kom-
plex strukturierten Datenbe-
ständen. Aus diesem Grunde
beschäftigt sich das Teilprojekt
A4 mit unterschiedlichen Mög-
lichkeiten zur Visualisierung
von objektorientierten Datenbe-
ständen. Zu diesem Zweck wur-
den verschiedene Sichten konzi-
piert, die unter Ausnutzung des
dreidimensionalen Vorstellungs-
vermögens die Navigation durch
große Datenmengen erleichtern
sollen.
Unter Berücksichtigung der Un-
terschiedlichkeit der zu lösenden
Aufgaben werden bei der Prä-
sentation der Daten verschiedene
Abstraktionsniveaus verwendet.
Hierzu wurden zwei unter-
schiedliche Konzeptionen kon-
kretisiert:
Als Basis dient eine Virtual
Reality-Präsentation der Daten.
Bei dieser Form der Darstellung
werden die Informationen in
einer realitätsnahen Umgebung
am modellierten Ort ihrer Ent-
stehung abgerufen. Ziel einer
solchen Darstellungsform ist es,
sich weitgehend von einer rech-
nertypischen Darstellungsform
(z.B. als Listen) zu lösen und
alle notwendigen Funktionen
und Operationen ebenfalls in
eine realitätsbezogene Dar-
stellung zu integrieren. Eine
entsprechende Sicht wurde für
werkstattnahe Bereiche konzi-
piert.
Die zweite Darstellungsform löst
sich von existierenden räum-
lichen Gegebenheiten und baut
eine eigene, abstrakte Umge-
bung auf, in der die Lage der
Informationen vom Nutzer ge-
staltet werden kann. Diese
Sichtweise wurde für überge-
ordnete Führungsebene konzi-
piert,  da  hier  große Daten-
mengen aus unterschiedlichen
Bereichen eines Unternehmens
genutzt werden müssen, was
eine realitätsnahe Präsentation
der Informationen am Ort ihrer
Entstehung aufgrund der daraus
resultierenden Zeitverluste bei
der Navigation nachteilig er-
scheinen läßt.
Informationen













eine der flexibelsten, aber auch
eine kostenintensive Ressource
dar, um die Anpassungsfähigkeit
von Unternehmen an sich stän-
dig verändernde Nachfragesitua-
tionen zu gewährleisten. Geeig-
nete Maßnahmen zur Reorga-
nisation von Personalstrukturen
werden damit zu einem ent-
scheidenden Erfolgsfaktor.
Waren die bisherigen Verfahren
zur Planung von Personalstruk-
turen vornehmlich zur Neupla-
nung von Personalstrukturen
geeignet, so stellt der nun ver-
folgte Ansatz eine integrierte
Vorgehensweise dar, die mittels
der personalorientierten Simula-






Grundlage des Verfahrens bildet




nungsprojekte). Mit diesem Ver-




kation analysiert werden kann.
Das Ziel des Verfahrens ist es,
ausgehend von einer bestehen-
den Personalstruktur mittels
heuristischer Suchstrategien
zielgerichtet eine optimale Pla-
nungslösung z.B. bei einem ver-
ändertem Fertigungsprogramm
oder für die Zuordnung von Mit-
arbeitern zu Fertigungssegmen-
ten zu entwickeln. Dabei be-
rücksichtigt das Verfahren, auf-
bauend z.B. auf der Anwendung
von Verfahren zur Selbstein-
schätzung beruflicher Kompe-
tenzen oder einer Vorgesetzten-
beurteilung, sowohl Neigungen
Anlagen und als auch zusätzlich
qualifikatorische Randbedin-
gungen (z.B. altersbedingte Zu-
ordnungsbeschränkungen) von
Mitarbeitern.
Mit dem Verfahren ESPE-UP
steht somit ein Verfahren zur




systematisch an veränderte Fer-
tigungssituationen angepaßt wer-
den kann. Die Wirksamkeit des

























































Das Teilprojekt D3 „Personal-
einsatz- und Organisationsstruk-
turplanung unter dem Aspekt der
permanenten Reorganisation“
des SFB 346 hat unter anderem
die Erarbeitung von Methoden,
Modellen und Rechnerverfahren
zum Inhalt, die die Gestaltung
dynamischer Organisationsstruk-
turen in Produktionsunterneh-
men ermöglichen bzw. unter-
stützen.
Notwendige Voraussetzung hier-
für ist die Bereitstellung einer
Gestaltungsmethode, bei der die
veränderlichen Anforderungen
an ein Produktionssystem mit ei-
nem geringen Aufwand abbildet
werden können, ein Gestaltungs-
vorschlag entworfen wird und
die Auswirkungen auf das Pro-
duktionssystem quantitativ faß-
bar gemacht werden.
Zur Lösung dieser Problemstel-
lung wurde eine rechnerunter-
stützte Vorgehensweise für die
Gestaltung von Organisations-
strukturen entwickelt. Als Basis
der entwickelten Vorgehenswei-
se wurden Modelle zur Be-
schreibung betrieblicher Ablauf-
und Aufbaustrukturen ausgear-
beitet, die auch Merkmale zur
Charakterisierung der Anforde-
rungen von Produktionsvorgän-
gen an die aufbauorganisatori-
sche Gestaltung von Produk-
tionssystemen enthalten. Unter
Verwendung von Strukturie-
rungsstrategien, die sich auf die
vorhandenen Ausprägungen der




Als Werkzeug für die dyna-
mische Analyse der Wirksam-
keit der Gestaltungsstrategien
wird das Simulationsverfahren
FEMOS herangezogen. Für die
rechnerunterstützte Organisa-
tionsgestaltung wurde der Orga-
nisationsmodellierer FORM
(FEMOS Organisationsmodel-
lierer) konzipiert und in einer
Basisversion realisiert. Die Mo-
dellierung betrieblicher Orga-
nisationsstrukturen erfolgt dabei
anhand der merkmalsweisen Be-
schreibung von Arbeitsvor-
gängen und Aufträgen bzw. Auf-
gaben und Durchlaufplänen.
Nach der Zuordnung von Merk-
malsausprägungen werden mit
Hilfe von FORM die oben ge-
nannten Strukturierungsstrate-
gien zur Bildung unterschied-
licher Simulationsmodelle ver-
wendet, die anschließend mit
dem Simulationsverfahren FE-
MOS dynamisch analysiert wer-



























Nach mehr als einjähriger Vor-
bereitungszeit erschien Anfang
des Jahres im Haefner-Verlag,
Heidelberg, das Handbuch
"Messen, Beurteilen und Ge-
stalten von Arbeitsbedingun-
gen", an dem neben dem Insti-
tutsleiter und Herrn Dr. von Ki-
parski (Lehrbeauftragter am ifab
für ergonomische Meßtechnik)
eine Reihe wissenschaftlicher
Mitarbeiter des ifab mitgewirkt
hatten. Das Handbuch ging aus
den Teilnehmerunterlagen des
Seminars "Ergonomie für Prak-
tiker" hervor und beinhaltet die
für die Praxis wichtigsten The-
men der ergonomischen Ar-
beitsgestaltung. Damit liegt erst-
mals eine umfassende Buchver-
öffentlichung des ifab auf dem
Gebiet der Ergonomie vor.
Eine wichtige Veränderung trat
bezüglich der Erscheinungswei-
se der ifab-Forschungsberichte
ein. Die ersten zwölf Bände wa-
ren seit 1991 von der Druckerei
Grässer, Karlsruhe, gefertigt und
im Eigenverlag des ifab mit
ISSN-Nummer veröffentlicht
worden. Band 13 erschien nun
erstmals im Shaker-Verlag, Aa-
chen. Die Bände erhalten jeweils
eine ISBN-Nummer und sind
somit über den Buchhandel be-
ziehbar.
Auf internationalen Kongressen
war das ifab mit Vorträgen in
Berlin, Frankreich, der Schweiz
und in Finnland vertreten. Die
Themen reichten dabei von der
Darstellungstechnik objektorien-
tierter Datenbestände über die
personalorientierte Simulation
bis hin zu neuen Ansätzen auf
dem Gebiet der Demontagepla-




ein organisatorisches Thema aus
dem Dienstleistungsbereich refe-
riert. Es ist zu erwarten, daß im
Zuge zukünftiger Forschungs-
programme des Bundes diese
Thematik stärker in den Mittel-
punkt der arbeitsorganisatori-






führung" (EHTB) wurde im Jah-
re 1987 offiziell gegründet. Die-
se Vereinigung hat ihren Sitz in
Eindhoven (Niederlande). Mit-
glieder der Gruppe sind vor al-
lem Professoren an technischen
und nichttechnischen Universi-
täten, wobei die meisten der
Maschinenbau-Fakultät ihrer
Universität angehören oder zu-
mindest für die Ausbildung von
Maschinenbau-Studenten zu-
ständig sind. Ein weiteres Bin-
deglied ist das gemeinsame For-
schungsgebiet der industriellen
Planung, Organisation und Be-
triebsführung.
Die Ziele der Hochschullehrer-
gruppe erstrecken sich sowohl
auf Fragen der universitären
Ausbildung von Studenten und
Praktikern als auch auf for-
schungsbezogene Aspekte. Im
Bereich der Lehre steht der Ver-
gleich von Curricula, die Defini-
tion gemeinsamer Lehrinhalte
und deren Einführung in die
Lehrpläne für Maschinenbau-
Studenten im Vordergrund. Im
Bezug auf die gemeinsam inter-
essierenden Forschungsarbeiten
wurde im wesentlichen zunächst
der Erfahrungsaustausch zwi-
schen den beteiligten Universi-
täten gefördert.
Ende des Jahres 1993 wurde
Professor Zülch zum Präsidenten
der damals noch als "West-
Europäische Hochschullehrer-
gruppe" firmierenden Vereini-
gung gewählt. Im Mai 1997
übergab er im Rahmen des Jah-
restreffens in Linköping (Schwe-
den) dieses Amt planmäßig an
seinen Nachfolger, Professor
Thorsteinsson von der Technical
University of Denmark (Lyng-
by).
Während seiner Präsidentschaft
gelang es Professor Zülch, eine
Reihe neuer Mitglieder zu ge-
winnen. Dabei hat die Hoch-
schullehrergruppe eine europa-
weite Dimension erreicht und
die Bezeichnung "West-euro-
päisch" konnte berechtigterweise
1997 durch "Europäisch" ausge-
tauscht werden.
Zwischenzeitlich gelang es auch,
das zuvor bereits laufende und
damals noch einzige gemeinsa-
me Projekt SAM im Rahmen des
früheren COMETT-Programms
der Europäischen Gemeinschaft,
an dem mehrere Mitglieder der
Hochschullehrergruppe beteiligt
waren, als Projekt CAESAR fort-
zuführen.
Auch nach Ende der Präsident-
schaft von Professor Zülch wird
sich das ifab aktiv an den Ar-
beiten der Hochschullehrergrup-
pe beteiligen. So wird das näch-
ste Jahrestreffen 1998 in Karls-
ruhe stattfinden.
Informationen
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wie z.B. die Mikrosystemtech-
nik, erfordern eine neue Heran-
gehensweise an die Normung.
Einen "Stand der Technik", wie
er in der "konventionellen" Nor-
mung dokumentiert wird, hat
sich hier noch nicht herausgebil-
det. Viele Fragestellungen sind
daher noch im vorwettbewerb-
lichen Bereich angesiedelt. Da
die entwicklungsbegleitende
Normung bereits hier einsetzen
kann, bietet sie prinzipiell die
Möglichkeit, frühzeitig zu Nor-
mungsergebnissen zu kommen,
weil Faktoren, die die Konsens-
bildung erschweren, wie z.B.
hohe Investitionen in eine nicht
genormte Lösung, noch nicht
entstanden sind.
Für die Fragestellungen der ent-
wicklungsbegleitenden Normung
bietet sich das Instrumentarium
der Vornorm (DIN V) an. Eine
Vornorm ist das Ergebnis einer
Normungsarbeit, die wegen be-
stimmter Vorbehalte zum Inhalt
oder wegen des gegenüber einer
Norm abweichenden Aufstel-
lungsverfahrens vom DIN-
Normenausschuß nicht als Norm
herausgegeben wird. Von einer
Vornorm wird jedoch erwartet,
daß sie zum geeigneten Zeit-
punkt und nach notwendigen
Veränderungen nach dem übli-
chen Verfahren in eine Norm
überführt (oder auch ersatzlos
zurückgezogen) wird.
Ein weiteres Normungsinstru-
ment setzt bereits in der For-
schungs- und Entwicklungspha-
se ein, der DIN-Fachbericht. In
ihm können Ergebnisse der ent-
wicklungsbegleitenden Nor-
mungsdiskussion in einer noch
früheren Phase veröffentlicht
werden. Mit der entwicklungs-
begleitenden Normung wird
nicht nur ein Beitrag für die
Markteinführung von Erzeugnis-
sen der Mikrosystemtechnik
geleistet, sondern auch die For-
schung und Entwicklung durch
die Verbesserung der Kom-
munikation durch genormte
Prüf- und Meßverfahren er-
leichtert.
Auf Initiative des Instituts für
Mikrostrukturtechnik IMT des
Forschungszentrums Karlsruhe
und des ifab haben sich weitere
führende Forschungsinstitute zu-
sammengefunden und auf dem
Gebiet der Mikrofluidik - im
speziellen für Mikropumpen -
einen detaillierten Vorschlag für
die entwicklungsbegleitende
Normung ausgearbeitet. Die Er-



















CAD-Systeme haben in der Pra-
xis eine große Verbreitung ge-
funden. Die Einsatzmöglich-
keiten orientieren sich an ihrer
Funktionalität und an unter-
schiedlichen Anwendungen im
Maschinen- und Anlagenbau
und in der  Elektrotechnik. Als
Funktionalität eines CAD-
Systems wird dabei die Qualität
und Menge der Ein- und Ausga-
befunktionen bezeichnet, die für
einen Benutzer verfügbar sind,
um einzelne Konstruktions-
prozesse sowie Tätigkeiten zu
deren Organisation zu unter-
stützen.
Bei der Konstruktion mit CAD-
Systemen werden rechnerinterne
Modelle der Konstruktions-
lösungen erzeugt. Nach Struktur
und Menge der in einem rech-
nerinternen Modell für die Be-
schreibung der Gestalt von
Bauteilen enthaltenen Daten
unterscheiden sich die Benut-
zungsfunktionen und ihre An-
wendung. Die Effizienz der Nut-
zung hängt  vom Übungsgrad
des Benutzers und der Gestal-
tung der Benutzungsoberfläche
des CAD-Systems ab. Erfah-
rungen belegen, daß der Auf-
wand für die Schulung von Be-
nutzern wenige Tage bis mehre-
re Wochen betragen kann.
Ziel des VDI-Arbeitskreises
2249, der sich im Jahr 1990 kon-
stituiert hatte, war es, diesen
Aufwand durch die Verwendung
einheitlicher Gesichtspunkte bei
der Gestaltung der Benutzungs-
oberflächen zu reduzieren. Das
Ergebnis des Arbeitskreises ist
eine Richtlinie, die als Vorgabe
für eine einheitliche Beschrei-
bung von CAD-Benutzungs-
funktionen und die Gestaltung
von Benutzungsoberflächen
nach ergonomischen Gesichts-
punkten dient.  Sie enthält An-
gaben zum Mindestumfang der
Funktionalität und dient als
Grundlage für die CAD-Aus-
bildung  sowie zur Anleitung für
die Ausführung und Anordnung
von Piktogrammen für die Me-
nütechnik.
Die Aufgabe des ifab innerhalb
des Arbeitskreises bestand in der
ergonomischen Betrachtung der
Gestaltung von Benutzungsober-
flächen und von Piktogrammen.
Der Arbeitskreis beendete zum
Jahreswechsel  1997 seine Ar-
beit. Die Richtlinie wird voraus-
sichtlich im 2. Quartal 1998 er-
scheinen.
Informationen
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Der Fachbereich Simulation der
VDI-Gesellschaft Fördertechnik
Materialfluß Logistik (VDI-
FML) befaßt sich mit der Erar-
beitung von Richtlinien für die
Anwendung der Simulations-
technik. Aufgrund der steigen-
den Praxisrelevanz hat der Fach-
bereich "Simulation" beschlos-
sen, sich auch mit dem Thema
der Abbildung des Personals in
Simulationsmodellen intensiv zu
beschäftigen, wofür ein neuer
Fachausschuß gegründet wurde.
Der Fachausschuß mit dem Titel
"Der Mensch im Simulations-
modell" setzt sich aus Teilneh-
mern aus Industrie und For-
schung zusammen. Mit der Lei-
tung des Fachausschusses wurde
Prof. Zülch betraut.
Das Ziel der Arbeiten des Fach-
ausschusses ist die Herausgabe
einer VDI-Richtlinie. Zunächst
wird in Abhängigkeit vom De-
taillierungsgrad der Menschmo-
dellierung eine Trennung in per-
sonalintegrierte und -orientierte
Simulationsverfahren vorge-
nommen. In diesem Kontext
werden dann zunächst die
grundsätzlichen Definitionen im
Umfeld der personalintegrierten





den. Weiterführend werden die
möglichen Vertiefungsrichtun-







Die Datenerfassung, die Daten-
auswertung und die Durchfüh-
rung von Simulationsstudien
sind ebenfalls Gegenstand der
Richtlinienarbeit. Als spezieller
Bereich sollen die rechtlichen




in der Richtlinie beschrieben
werden.
Die Anwendung der personal-
integrierten bzw. -orientierten
Simulation im Rahmen von Pla-
nungsmaßnahmen wird ab-
schließend anhand zweier unter-
schiedlicher praktischer Anwen-
dungsbeispiele demonstriert.
Hierbei wird es sich im einzel-
nen um ein Beispiel aus dem
Montage- und dem Teileferti-
gungsbereich handeln.
Informationen
Prof. Gert Zülch Tel. 0721/608-4250


























Das 11. Symposium Simula-
tionstechnik fand vom 11. bis
14. November 1997 in Dort-
mund statt und wurde von der
Arbeitsgemeinschaft Simulation
(ASIM) veranstaltet. Das Sym-
posium diente als Forum zum
Informations- und Erfahrungs-
austausch für Anwender, Ent-
wickler und Wissenschaftler, die
auf dem Gebiet der Modellbil-
dung und Simulation in For-
schung und Industrie tätig sind.
Das Vortragsangebot umfaßte




nischer Methoden. Der Beitrag
des ifab wurde im Rahmen eines
Hauptvortrages präsentiert und
stellte eine umfassende Be-
schreibung der Grundlagen und
Anwendungsaspekte der perso-
nalorientierten Simulation vor.
Die Planung von Fertigungs-
systemen konzentrierte sich in
der Vergangenheit auf die Opti-
mierung technischer Aspekte.
Derzeit rücken jedoch verstärkt
Bestrebungen in den Vorder-
grund, auch die personellen Res-
sourcen möglichst effektiv zu
nutzen. Damit das dynamische
Zusammenspiel von Personal
und Betriebsmitteln in geeig-
neter Form analysiert und be-
wertet werden kann, bedarf es
personalorientierter Simulations-
verfahren. Neben der Planung
möglichst guter Personalstruk-
turen bieten die Möglichkeit,
auch ergonomisch relevante
Aspekte (z.B. die zu erwartende
physische und psychische Bela-
stung) simulativ zu ermitteln und
zu bewerten. Die personalorien-
tierte Simulation kann damit zur
mehrkriteriellen Entscheidungs-
unterstützung bei der Planung
und - unter bestimmten Voraus-
setzungen - auch bei der Steue-
rung von Fertigungssystemen
eingesetzt werden.
Der Anwendungsnutzen der per-
sonalorientierten Simulation
wurde anhand eines Industrie-
projektes des ifab verdeutlicht,
das eine Umstrukturierung einer
Fertigung für Verbindungsele-
mente zum Gegenstand hatte.
Anhand dieses Anwendungsbei-
spiels konnte aufgezeigt werden,
wie sich mit Hilfe eines perso-
nalorientierten Simulationsver-
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Nach den Veranstaltungen auf
Kreta und in Prag fand der 3.
Workshop des European Rese-
arch Consortium for Informatics
and Mathematics am 3. und 4.
November 1997 in Obernai
(Frankreich) statt. Teilnehmer
dieses Workshops sind üblicher-
weise vor allem Wissenschaftler
aus Europa,  mit Gastrednern aus
Amerika und vereinzelten Teil-
nehmern aus Asien.
Ziel des Workshops, an dem das
ifab erstmals teilnahm, war der
Wissensaustausch über den
Stand der Forschung auf dem
Gebiet des Zusammenwirkens
von Mensch und Computer. Ne-
ben der Diskussion  aktueller
Forschungsthemen und -ergeb-
nisse diente der Workshop zum
Erfahrungsaustausch bezüglich
der Umsetzung von Forschungs-
ergebnissen in die Praxis.
Im Rahmen dieses Workshops
wurden vom ifab erste Konzepte
des Teilprojektes A4  des Son-
derforschungsbereiches 346 vor-
gestellt. Der Beitrag befaßte sich




Die Grundidee des Konzeptes
beruht darauf, daß es keine ein-
heitliche, für alle Nutzer gleich
gute Darstellungsform gibt. Aus
diesem Grunde werden die Be-





ebene und die Management-
ebene.
Die Darstellungsform, die für die
jeweilige Ebene gewählt wird,
muß neben der unterschiedlich
großen Datenmenge die unter-
schiedlichen Arbeitsaufgaben
und das unterschiedliche Ab-
straktionsniveau der Informatio-
nen berücksichtigen. Zusätzlich
spielt bei der Wahl der jeweili-
gen Darstellung das Abstrakti-
onsvermögen der Benutzer eine
entscheidende Rolle. Das Ab-
straktionsvermögen der Benut-
zer kann in direkter Abhängig-
keit von der jeweiligen Arbeits-
aufgabe sowie von der Ausbil-
dung der Benutzer gesehen wer-
den.
Aus diesem Grunde sollte für
den Werkstattbereich, also vor
allem für Facharbeiter, eine rea-
litätsnahe Darstellung gewählt
werden. Für Fachleute im Ingen-
ieur- und im Managementbe-
reich kann das Abstraktions-
niveau bis hin zu üblichen Li-
stenformen gesteigert werden.
Informationen













Die Demontage von Alterzeug-
nissen unterliegt einer Reihe sto-
chastischer Einflüsse. Soll der
daraus resultierenden Unsicher-
heit im Rahmen der Planung
Rechnung getragen werden, so
müssen entsprechende Ansätze
entwickelt werden.
Ein möglicher Ansatz ist die
adaptiv-dynamische Arbeitsplan-
ung. Im Mittelpunkt steht hierbei
ein graphentheoretisches Kon-
zept zur Beschreibung alter-
nativer Vorgänge und Vorgangs-
folgen sowie zur Abbildung sto-
chastischer Größen. Legt man
dieses Konzept zugrunde, dann
kann die Demontagedurchfüh-
rung formal als stochastischer
Prozeß interpretiert werden. Die
Bearbeitung arbeitsplanerischer
Aufgaben, z.B. die Bestimmung
optimaler Vorgangsfolgen, ent-
spricht dann dem Lösen eines
stochastischen dynamischen Op-
timierungsproblems. Hierfür eig-





mögliche Ereignisse im Gegen-
satz zu deterministischen Proble-
men nicht nur von einzelnen
Entscheidungen, sondern dar-
über hinaus auch vom Erfolg
bzw. Fehlschlag der Entschei-
dungen bestimmt werden. Dies
kann durch sogenannte Erfolgs-
wahrscheinlichkeiten formal be-







Ereignisse nicht als sicher ange-
sehen werden können, d.h. in
Einzelfällen erheblich variieren
können.
Auf die Demontage übertragen
bedeutet dies, daß eine auf der
Basis von Wahrscheinlichkeiten
im Rahmen der Planung ermit-
telte optimale Demontagevor-
gangsfolge aufgrund der indivi-
duellen Eigenschaften eines kon-
kreten Erzeugnisses ggf. in Fra-
ge gestellt werden muß. Unter
Steuerungsgesichtspunkten re-
sultiert daraus, daß eine erneute
Optimierung (Suche nach der
zweitbesten Lösung) auf der
Basis dieser individuellen Eigen-
schaften durchgeführt werden
muß. Dafür ist eine Adaptation
der Entscheidungsgrundlage an
die aktuellen Rahmenbedingun-
gen notwendig. Diese Adapta-
tion kann durch Entschei-
dungsregeln gesteuert werden.
Im Rahmen des Vortrags wurde
das Konzept eines Infor-
mationssystems vorgestellt, das
auf diesen Ansätzen basiert.
Informationen































zwungen, sich permanent an
neue Marktanforderungen anzu-
passen, um dauerhaft wettbe-
werbsfähig bleiben zu können.
An die Stelle traditioneller Orga-
nisationsformen treten neue
Konzepte, die das kurzfristige
und flexible Reagieren auf sich
permanent wandelnde Marktan-
forderungen ermöglichen sollen.
Gegenstand der IFIP WG 5.7
Working Conference im Sep-
tember 1997 in Ascona
(Schweiz) war die Entwicklung
eines Organisationskonzeptes
zur Beherrschung der dynami-
schen Marktanforderungen. Die-
ses Organisationskonzeptes wird
durch den Begriff "Extended
Enterprise" beschrieben. Im
Rahmen dieser Konferenz wur-
den verschiedene Planungs-
hilfsmittel hierfür präsentiert,
wie z.B. Management-, Informa-
tions- oder Monitoringsysteme.
Von zentraler Bedeutung ist
jedoch, Unternehmen entschei-
dungsunterstützende Systeme
zur Verfügung zu stellen, die
einen Beitrag zur Nutzungs-




Hierzu wurde im Rahmen des




turen an variierende Fertigungs-
situationen konzipiert, die eine




darstellt. Dieses Verfahren war
bisher jedoch nur für den sel-
tenen Fall der kompletten Neu-
planung einer Personalstruktur
geeignet.
Das neu entwickelte Verfahren
zur systematischen Reorganisa-
tion von Personalstrukturen er-





gramm). Dabei werden sowohl
qualifikatorische Präferenzen
(z.B. Entwicklungspotentiale
und persönliche Neigungen) als
auch qualifikatorische Restrik-
tionen (z.B. eventuelle Ein-
schränkungen der persönlichen
Fähigkeit zur Weiterentwick-




spiels wurde die Vorgehens-
weise und die Wirksamkeit des
Verfahrens demonstriert.
Informationen
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Im Jahre 1997 wurde der 13.
Kongreß der International Ergo-
nomics Association IEA'97 in
Tampere (Finnland) veranstaltet.
Im Rahmen dieses Kongresses
wurden auch Themen der Orga-
nisationsgestaltung und des
Reengineering diskutiert. Hierzu
organisierte die Technische Uni-
versität Helsinki (HUT) eine
Veranstaltung zum Thema Plan-
spiele und deren Anwendung.
Weiterhin wurde diese Tagung
von der HUT zum Anlaß ge-
nommen, einen Workshop zum
Thema "Games in Production
Management" zu veranstalten,
der nach 1995 in Ålborg und
1996 in Sonderborg nun in
Espoo nahe Helsinki organisiert
wurde. Ziel der Teilnahme des
ifabs an diesen beiden Veran-
staltungen war es, die Ergebnisse
und Erfahrungen des europäi-
schen Projektes CAESAR einem
breiteren Publikum vorzustellen
und zu diskutieren. Dazu wurde
im Rahmen der IEA'97 gezeigt,
welche Zielsetzung das entwik-
kelte Planspiel INSIGHTS (Inte-
grated simulation game for a
comprehensive redesign of pro-
duction systems) hat und wie es
aufgebaut ist. Hierzu wurde ein
kurzer Abriß über das gesamte
Planspiel gegeben. Aufgrund des
sehr breit gefächerten Publikums
konnte intensiv über sehr unter-
schiedliche Aspekte dieses Plan-
spiels diskutiert werden.
Der Teilnehmerkreis des Work-
shops hingegen unterschied sich
dadurch, daß eine große Anzahl
der Teilnehmer bereits Erfahrun-
gen mit dem Einsatz von Plan-
spielen hatte, so daß hier zum
einen viele Details sowohl in ei-
nem Vortrag als auch bei einer
anschließenden Demonstration
gezeigt werden konnten und
zum anderen auch die Möglich-
keit bestand, intensiv mit erfah-
renen Planspiel-Entwicklern
über das INSIGHTS zu diskutie-
ren. Entsprechende Anmerkun-
gen und Ideen können so in die
Weiterentwicklung des Plan-
spiels mit einfließen.
Weiterhin bestand die Möglich-
keit, im Rahmen des Workshops
auch den allgemeinen Stand der
Planspielentwicklung kennen-
zulernen. Hierbei hat sich vor
allem gezeigt, daß es prinzipiell
zwei Gruppen von Planspielen
gibt: die sogenannten Brettspie-
le sowie computerunterstützte
Planspiele. Die Vor- und Nach-
teile sowie deren Einsatzberei-
che waren ebenfalls Thema die-
ses Workshops, der abschlie-
ßend von allen Teilnehmern als
sehr interessant bewertet wurde,



























Das Forschungsprojekt des ifab
"Realitätsnahe Modellierung
personeller Einflußfaktoren auf
die Leistungsfähigkeit von Ferti-




fahren hinsichtlich der Abbil-
dung eigenständig handelnder
Mitarbeiter zu erhöhen. Erste Er-
gebnisse dieses Projektes wur-
den auf dem 43. Arbeitswissen-
schaftlichen Kongreß in Dort-
mund und auf der Fachtagung
"Simulation und Animation '97"
in Magdeburg vorgetragen.
Eine wesentliche Anforderung
für eine detaillierte Sicht der
Handlungsauswahl von Ferti-
gungsmitarbeitern wird durch
die Erweiterung des Tätigkeits-
spielraums im Rahmen neuer
Formen der Arbeitsorganisation
geprägt, die sich u.a. durch eine
individuelle Reihenfolgebildung
zu bearbeitender Aufgaben aus-
zeichnen. Zur Modellierung der
personell geprägten Entschei-
dungen wird ein deskriptives
Entscheidungsmodell verwendet.
Demgemäß steht aus arbeitswis-




lich der letztendlichen Hand-
lungsauswahl mittels eines inter-
aktiven Simulationsverfahrens
im Vordergrund. Der Nutzen ei-
ner Handlungsalternative (Hand-
lungsdruck), der sich aus den
Ausprägungen der beschreiben-
den Attribute einer Arbeits-
aufgabe ableitet, wird mit Ver-
fahren der multivariaten Daten-




erfaßt. Die Ableitung der Hand-
lungspräferenzen mit einer inter-
aktiven Simulationsumgebung
und deren Integration zur Steue-
rung der Ablauflogik in automa-
tisierten Simulationsabläufen ist
daher ein wesentlicher Inhalt des
Forschungsprojektes. Im Gegen-
satz zu bisherigen Simulations-
verfahren ermöglicht die verän-
derte Ablauflogik auf Basis einer
attributweisen Beschreibung von
Arbeitsaufgaben die Modellie-
rung eines zeitlich ver-
änderlichen Handlungsdruckes,
über den auch das präventive
Handeln von Fertigungsmitar-
beitern abgebildet werden kann.
Dies ist z.B. beim Vorziehen
von Aufgaben der vorbeugenden
Instandhaltung innerhalb von
ablaufbedingten Wartezeiten er-
forderlich. Im Verfahren ISIS ist
dieser Ansatz implementiert.
Informationen






















Attributweise Beschreibung der 
Arbeitsaufgabe (statisch)
Attributweise Beschreibung der 
Arbeitsaufgabe für jeden
(Modell-) Mitarbeiter (dynamisch)
Zuordnung eines Rangwertes für
jeden geeigneten (Modell-) Mitarbeiter
Auswahl des einzusetzenden (Modell-)








Dienstleistungen haben in den
vergangenen Jahren eine zu-
nehmende Bedeutung in der Dis-
kussion um den Wirtschafts-
standort Deutschland gewonnen.
Ihnen wird ein entscheidender
Einfluß auf die Konsolidierung
und Entwicklung der Wirtschaft
zugesprochen. Die Wachstums-
potentiale, insbesondere im Be-
reich innovativer und zukunfts-
weisender Dienstleistungen, er-
scheinen hierzulande noch längst
nicht ausgeschöpft.
Das 10. Forschungsseminar der
Hochschulgruppe Arbeits- und
Betriebsorganisation (HAB), das
am 10. Oktober 1997 in Stuttgart
stattfand, befaßte sich eingehend
mit verschiedenen Ansätzen,
Methoden und Verfahren zur
Ausgestaltung von innovativen
Dienstleistungen und zur Ein-
schätzung ihrer Wachstums-
chancen. Außerdem feierte die
HAB mit diesem öffentlichen
Forschungsseminar ihr zehnjäh-
riges Bestehen.
Der Beitrag des ifab zu diesem
Forschungsseminar, "Outsour-
cing von Dienstleistungen in In-
dustriebetrieben - dargestellt am
Beispiel arbeitswirtschaftlicher
Aufgaben", behandelte die Pro-
blematik der Planung und Steue-
rung von fremdvergebenen, ins-
besondere auf arbeitswirtschaft-
liche Aufgaben bezogenen
Dienstleistungen aus Sicht des
auftragnehmenden Dienstleis-
ters. Dieser Beitrag entstammt in
Kooperation mit des IAS Institut
für Arbeits- und Sozialhygiene,
Karlsruhe.
Dazu wurde die Leistungsraten-
vereinbarung als eine spezielle
Strategie zur Steuerung von
Dienstleistungsaufträgen vorge-
stellt. Mit dieser Strategie läßt
sich eine ausgewogene Abstim-
mung der Bedürfnisse des Auf-




gebnisse eines der Praxis entleh-
nenden Fallbeispiels zeigten, daß
die Leistungsratenvereinbarung








Grundsätzlich kann davon aus-
gegangen werden, daß der Anteil
der fremdvergebenen Dienstlei-
stungsaufgaben im Bereich der
Arbeitswirtschaft ansteigen
wird. Gründe hierfür stellen die
Konzentration der Industrieun-
ternehmen auf ihre Kernprozesse






































Im Rahmen der gemeinsamen
Vortragsreihe veranstaltete das
ifab zu Beginn des Jahres ge-
meinsam mit dem Institut für
Werkzeugmaschinen und Be-
triebstechnik (wbk) zwei Vor-
tragsabende. Als Leitthema wur-
de "Produktionsstandort
Deutschland im internationalen
Wettbewerb" gewählt, da in
jüngster Zeit der Standort
Deutschland in die Kritik gera-
ten ist und allenthalben Wege
zur Verbesserung der Situation
gesucht werden. Die produ-
zierenden Unternehmen sehen
sich einer zunehmend verschär-
fenden  Kostensituation gegen-
über und beklagen vor allem die
Kostenbelastungen durch den
Faktor Arbeit. Aus diesem
Grunde sind viele Unternehmen
der Ansicht, daß Produktions-
prozesse nicht mehr am Standort
Deutschland zu halten sind und
verlagern zunehmend ganze oder
zumindestens einige Fertigungs-
bereiche ins vermeintlich billige-
re Ausland. Auf der Basis der in
jüngster Zeit gesammelten Er-
fahrungen mehren sich aber auch
Stimmen, die vor einem voreili-
gen Standortwechsel ins Aus-
land warnen.
Während die Referenten Dr. Pitra
(Linde Technopolyn a.s., Prag,
Tschechien) und Prof. Schar-
wächter (Daimler-Benz AG,
Stuttgart) die Chancen einer
Verlagerung ins Ausland auf-
zeigten, wenn sich die Unter-
nehmen auf die Gegebenheiten
im Ausland einstellen, verwiesen
die Herren Roßkopf (teamtech-
nik GmbH, Freiberg) und Kratti-
ger (Mikron AG, Nidau,
Schweiz) eher auf die Stärken
des Standortes, die von den Un-
ternehmen genutzt werden soll-
ten.
Im Herbst fand eine zweite Ver-
anstaltung zum Thema "Vom
Markt zum Produkt" statt. Im
Mittelpunkt der Diskussion
stand hier die Innovationsbereit-
schaft der deutschen Unterneh-
men. Dabei wird häufig kriti-
siert, daß sich die Unternehmen
zu wenig an den Absatzmärkten
orientieren, so daß Produkte
häufig an den Wünschen der
Kunden vorbei entwickelt wer-
den. Die Unternehmen sind da-
her gefordert, durch Reorgani-
sation ihrer Planungsprozesse zu
einer ganzheitlichen Produktpla-
nung zu gelangen.
Wege, mit denen dies erreicht
werden kann, wurden von den
Herren Rayczyk (Daimler-Benz
Aerospace, Ottobrunn) und Dr.
Werntze (REFA-Verband,
Darmstadt) aufgezeigt. Herr
Tadic (Siemens AG, Karlsruhe)
und Herr Dr. Horn (Hüller-Hille
GmbH, Ludwigsburg) stellten
erfolgreiche Beispiele einer ganz-
heitlichen Produktplanung vor.
Informationen




























































































Durch das neue Arbeitsschutz-
gesetz wurde die europäische
Richtlinie 89/391/EWG über die
Durchführung von Maßnahmen
zur Verbesserung der Sicherheit
und des Gesundheitsschutzes der
Beschäftigten bei der Arbeit in
nationales Recht umgesetzt.
Damit wird der Arbeitgeber zur
Analyse von arbeitsplatzbezoge-
nen Gefährdungen verpflichtet.
Weiterhin sind die Ergebnisse
der Analyse, der Beurteilung und
der Verbesserungsmaßnahmen
in gewisser Weise zu dokumen-
tieren.
Einen wesentlichen Anteil an der
Gefährdungsanalyse hat die Be-
urteilung der Arbeitsbedingun-
gen. Zu diesem Thema führt das
ifab bereits seit mehreren Jahren
erfolgreich das Seminar "Ergo-
nomie für Praktiker" durch. Das
dabei vermittelte Wissen wurde
nun in ein Handbuch zur Unter-
stützung des Praktikers vor Ort
eingearbeitet, das in besonderer
Weise auf die neuen Richtlinien
eingeht und diese praxisbezogen




ren und in Buchkapitel umzu-
wandeln. Zusätzlich wurden
Checklisten in das Handbuch
aufgenommen, die den Prak-
tikern das Analysieren der Ar-
beitsplätze erleichtern sollen.
Im Handbuch werden zunächst
allgemein die vorherrschenden
physischen und psychischen Be-
lastungen am Arbeitsplatz erör-
tert und anschließend mit den
Themen Beleuchtung, Klima,
Lärm und Gefahrstoffe die we-
sentlichen der auftretenden Um-
gebungseinflüsse detaillierter
behandelt. Zu den genannten Be-
reichen werden die wichtigsten
Meßverfahren und die Grund-
lagen für deren Beurteilung er-
läutert. Zusätzlich werden Form-
blätter zur Datenermittlung und
-auswertung bereitgestellt, um
über die Grundlagen hinaus eine
praktische Hilfestellung für die
betriebliche Umsetzung zu lie-
fern.
Die Gestaltung der Arbeitsbe-
dingungen wird abschließend
anhand von zwei beispielhaften
Gestaltungsbereichen näher erör-
tert, nämlich der Gestaltung ma-
nueller Montagearbeitsplätze
und von Bildschirmarbeitsplät-
zen. Zudem umfaßt das Werk
detaillierte Quellenangaben zur
weiteren Vertiefung in die The-
matik sowie ein umfassendes
Stichwortverzeichnis.
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